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steht vor der großen Herausforderung, 
eine postindustrielle Region in eine 
umwelt- und bewohnerfreundliche 
Region umzuwandeln. In den Augen 
vieler sollte die Umgestaltung darin 
bestehen, die bestehenden Gebäude 
abzureißen und die Stadt dann von 
Grund auf neu zu bauen. Dies würde 
jedoch zu einem - in den Augen der 
Autoren des Berichts - inakzeptablen 
Verlust der Einzigartigkeit der Region 
führen. In Schlesien koexistieren 
postindustrielle Gebäude in Symbiose 
mit den gläsernen Wolkenkratzern des 
Stadtzentrums von Katowice. Diese 
postindustriellen Gebäude, die 
größtenteils Relikte der Geschichte 
sind, sollten wieder zum Leben erweckt 
- revitalisiert - werden. Die Revitalisie-
rung ermöglicht es, postindustrielle 
Gebäude in einem neuen Gewand, 
losgelöst von ihrer früheren Nutzung, 
zu nutzen und dabei die Integrität und 
Originalität der Region zu erhalten. 

SCHLESIEN - DAS HERZ DER POLNI-
SCHEN INDUSTRIE IM 20. JAH-
RHUNDERT

Einleitung zum Bericht

SCHLESIEN - DAS PULSIERENDE 
HERZ DES WANDELS

ist ein besonders erfahrener Ort für die 
Wiederbelebung. In der Woiwodscha� 
gibt es 11,3 Tausend Hektar degradierte 
und postindustrielle Flächen, von 
denen sich 6,6 Tausend Hektar in 14 
Städten befinden, die zur Oberschlesi-
schen Metropolregion Schlesien 
(GSM) gehören. Die große Erfahrung 
im Revitalisierungsprozess und die 
sichtbaren Auswirkungen dieses 
Prozesses sind also in der Woiwodscha-
� zu sehen. Aufgabe des Berichts ist es, 
aktive Bürgerinnen und Bürger der 
Dreistadtländer zu inspirieren, ähn-
liche Lösungen in den osteuropäischen 
Ländern einzuführen.

Einklang mit dem Konzept der intelli-
genten Städte umgestaltet werden 
müssen. Moderne, umweltfreundliche 
und lebenswerte grüne Städte sind die 
Zukun� des europäischen Bauwesens.

SCHLESIEN - DAS HERZ DER
TRANSFORMATION
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Der Bericht über die Wiederbelebung 
postindustrieller Standorte ist Teil des 
vom Außenministerium finanzierten 
Projekts Grüne Dreistädte. Der Bericht 
wurde erstellt, um Wege und potenziel-
le Richtungen für die Umwandlung von 
Objekten aufzuzeigen, die, obwohl sie 
nicht mehr genutzt werden, ein integra-
ler Bestandteil der gebauten Umwelt 
der Region sind. In dem Bericht 
werden Beispiele für die Wiederbele-
bung schlesischer Gebäude angeführt, 
deren unterschiedliche Nutzung ande-
ren Regionen, die mit Brachflächen zu 
kämpfen haben, als Inspiration und 
Vorbild dienen kann. Polen steht vor 
der großen Herausforderung des indu-
striellen Wandels und der Wiederbele-
bung postindustrieller Standorte, die 
eine Folge der Energiewende und der 
Anpassung brachliegender Anlagen an 
die städtische Infrastruktur sein 
werden. Veränderungen im Energie-
sektor sind unvermeidlich, so dass es 
richtig erscheint, den Schwerpunkt auf 
Fragen der Revitalisierung zu legen. Es 
ist jedoch erwähnenswert, dass die 
Energiewende allein nicht der einzige 
Grund für die Revitalisierung von 
Gebäuden in Mi�eleuropa ist. Es sollte 
darauf hingewiesen werden, dass es 
unvermeidlich ist, dass die Städte im 



SCHLESISCHES 
MUSEUM

Das Gebäude des Schlesischen Mu-
seums in seiner heutigen Form 
wurde auf dem Gelände des ehema-
ligen Kohlebergwerks "Katowice" 
errichtet. Der Kohleabbau begann 
1823, doch seinen Namen - "Katowi-
ce" - erhielt das Bergwerk erst 1936. - 
Das Bergwerk erhielt seinen Namen 
erst 1936, nachdem es zuvor unter 
dem Namen "Ferdinand" (nach 
seinem Initiator Ignatius Ferdinand 
von Beym) bekannt war. 
Als eine der größten Anlagen in der 
Region zog das Bergwerk das Inte-
resse der Medien und der Öffen-
tlichkeit auf sich. In der Ausgabe 35 
des "Dziennik Śląski" aus dem Jahr 
1900 findet sich die folgende Passage 
zu diesem Thema: "Das Bergwerk 
wurde in die Gemeinde Bogucice-
-Zawodzie eingegliedert, was der 
Gemeinde die Möglichkeit gab, 
Steuern zu erheben, während die 
Beamten des Bergwerks Einfluss auf 
die Entscheidungen der Gemeinde 
ha�en."
Das Werk war auch eines der wichti-
gsten architektonischen Wahrze-
ichen von Katowice zu dieser Zeit, 
wie Piotr Rygus schreibt: "Das Bild 
der Ferdinand-Mine, die sich über 
der Innenstadt von Katowice erhebt, 
zierte o� Postkarten aus Bogucice 

VOR DER REVITALISIERUNG
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und Katowice". Während des Zwe-
iten Weltkriegs wurde das Bergwerk 
in den deutschen Konzern Reich-
swerke Hermann Göring eingeglie-
dert. Trotz der Kriegsanstrengungen 
wurde der Bergbau nicht eingestellt. 
Es gab ein geheimes Komitee zum 
Schutz der Mine unter der Leitung 
von Zygmunt Żurawski, das die 
Anlage vor der Sprengung durch die 
sich zurückziehenden Deutschen 
bewahrte. Die Anlage war bis 1999 in 
Betrieb. Es wird geschätzt, dass in 
den mehr als 170 Jahren, in denen 
das Bergwerk in Betrieb war, rund 
120 Millionen Tonnen Kohle geför-
dert wurden.

 Beschluss des schlesischen Parla-
ments gegründet. Leider wurde das 
siebenstöckige modernistische 
Gebäude, das von Karol Schayer 
entworfen wurde, 1945 von den deut-
schen Besatzern gesprengt. 
Das Schlesische Museum wurde 
1984 restauriert, während die zeit-
genössische architektonische Form 
des Gebäudes 2013 fertiggestellt 
wurde. 2019 feierte die Einrichtung 
ihr rundes 90-jähriges Bestehen, 
und das Gebäude wurde mit der 
Goldmedaille Gloria Artis für 
seinen Beitrag zur Kultur der Repu-
blik Polen ausgezeichnet. 
Die Sammlungen des Schlesischen 

Museums umfassen unter anderem 
Werke von: Jacek Malczewski, Józef 
Chełmoński, Jan Matejko, Józef 
Mehoffer oder Stanisław Wyspiań-
ski. Darüber hinaus zeigt die Ein-
richtung sowohl Dauer- als auch 
Wechselausstellungen. Zu den Dau-
erausstellungen gehören die "Gale-
rie der modernen polnischen Kunst 
1800-1945" und die "Galerie der 
schlesischen Sakralkunst". Die Ein-
richtung arbeitet mit vielen auslän-
dischen Institutionen zusammen, 
wie der Slowakischen Nationalgale-
rie oder dem Oberschlesischen 
Museum in Ratingen.

Auf dem Gelände der ehemaligen 
Kohlengrube wurde eine "Kulturzo-
ne" - ein Kultur- und Unterhaltungs-
bereich für die Stadt Katowice - 
eingerichtet. Das Gelände wurde 
durch den Bau des Symphonie-
orchesters des Polnischen Run-
dfunks, des Internationalen Kon-
gresszentrums und des Schlesi-
schen Museums erschlossen. Der 
Standort des Schlesischen Mu-
seums in der Bergbaufolgeland-
scha� ist nicht der Beginn seiner 
Geschichte, denn die Einrichtung 
wurde bereits 1929 durch einen 

 Schlesisches Museum

NACH DER REVITALISIERUNG

8 9



BIBLIOTHEKSSTATION 
RUDA ŚLĄSKA

Die industrielle Entwicklung und 
das Bevölkerungswachstum in 
Schlesien erforderten die Einrich-
tung eines umfassenden Verkehr-
snetzes in diesem Gebiet. Der erste 
Bahnhof an der Strecke Wrocław-
-Mysłowice, ein klassizistisches 
Gebäude in Chebzie, einem Stad�eil 
von Ruda Śląska, wurde 1847 erbaut 
und diente als Hauptbahnhof in der 
Region. Aufgrund des starken Ver-
kehrsau�ommens wurde 1897 mit 
dem Bau eines neuen Bahnho-
fskomplexes begonnen. Die Pläne 
aus dem Jahr 1901 zeigen bereits 
einen geformten Gebäudekomplex 
mit dem Hauptgebäude, dem 
Postamt, der Verwaltung, der 
Werksta� und den Bahnsteigge-
bäuden. Der erste Personenzug zwi-
schen Kędzierzyn und Mysłowice 
verkehrte am 1. Oktober 1899.
Das charakteristischste Element der 
Bahnhofsanlagen in Chebzie ist das 
Bahnhofsgebäude. Die Fassade des 
Gebäudes wurde in Form einer 
pseudopreußischen Mauer aus-
geführt, die auf einem mit Verblen-
dziegeln gefüllten Stahlgi�er 
gegründet ist. Die dekorativen 
Elemente bestehen aus verschieden-
farbigen Ziegeln, die von roten und 
weiß-grünen Fassadenornamenten 
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dominiert werden. An der Vorderse-
ite befindet sich ein großes Fenster, 
durch das Licht in den Wartebereich 
fällt. Das Fenster besteht aus dicken, 
genieteten Strukturelementen aus 
Metall und kleineren, feinen Metall-
sprossen, die ein harmonisches 
Ganzes bilden, das Solidität und 
Leichtigkeit miteinander verbindet, 
was durch das Raster der Scheiben 
und die in der Mi�e platzierte runde 
Uhr noch unterstrichen wird. Das 
Bahnhofsgebäude wurde in den 
1990er Jahren verlassen, was den 
Verfall des Gebäudes stark beschle-
unigte. 
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Nach dem Kauf des Gebäudes durch 
die Stadt Ruda Śląska und der 
Erlangung des Status eines techni-
schen Denkmals im Jahr 2016 
begannen die Renovierungs- und 
Anpassungsarbeiten an der 
Bibliothek. In seiner neuen Form 
erhielt das historische Bahnhofsge-
bäude neben seiner offensichtlichen 
Verkehrsfunktion auch eine kultu-
relle Funktion und wurde zum Sitz 
der größten kulturellen Einrichtung 
der Stadt, der Buchhandlung Ruda 
Śląska. Die Aktivitäten der Einrich-
tung beschränken sich jedoch nicht 
auf die Bibliotheksfunktion. Im 
Bereich der Animation werden 
Ausstellungen, Theateraufführun-
gen, Workshops, Autorentreffen 
und Aktivitäten für Schüler und 
Kinder organisiert. Die Anlage ist 
mit der Route der Indu-
striedenkmäler verbunden.

Bibliotheksstation Ruda Śląska

NACH DER REVITALISIERUNG
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ZENTRUM FÜR
KLETTER- UND
KRAFTSPORT 
SKARPA BYTOM

Das Zentrum für Kle�er- und Kra�-
sport und das Bytomer Tanz- und 
Bewegungstheater "Rozbark" 
wurden auf dem Gelände der ehe-
maligen Kohlengrube "Rozbark" 
gegründet. Die erste Erwähnung der 
Einwohner, die einen wertvollen 
Rohstoff abbauten, wird auf das Jahr 
1828 geschätzt. 1855 beschloss Hugo 
I. Henckel von Donnersmarck - ein 
in Siemianowice Śląskie geborener 
österreichischer Adliger, Industriel-
ler und einer der reichsten Männer 
seiner Zeit - den Kauf und die Regi-
strierung eines Bergwerksfeldes. Ein 
Meilenstein in den Anfängen des 
Bergwerks Rozbark war jedoch die 
Tätigkeit der Gebrüder Friedlaen-
der, die die Bergbaufelder in der 
Region konsolidierten. In den 
folgenden Jahren wechselte das Ber-
gwerk den Besitzer, wie Piotr Rygus 
schreibt: "1890 wurde das Werk von 
dem Konzern 'Giesche Erben', 
einem der größten Zinkproduzen-
ten der Welt, gekau�.  Nach dem 
Zweiten Weltkrieg wurde das Werk 
in "Rozbark" umbenannt. Im Jahr 
1971 wurde sie mit dem benachbar-
ten Bergwerk "Łagiewniki" zusam-
mengelegt. Schließlich wurde der 
Kohleabbau im Juli 2004 einge-
stellt".

VOR DER REVITALISIERUNG
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Zentrum für Kle�er- und Kra�sport Skarpa Bytom

Das Zentrum für Kle�er- und Kra�-
sport ist eine der modernsten Kle�e-
ranlagen in Europa und die größte 
in Polen. Es handelt sich um eine 
der wichtigsten Investitionen auf 
dem Gelände des ehemaligen Koh-
lebergwerks, die das Bild von Roz-
bark zweifellos verändert hat. In den 
Gebäuden der Bergbaufolgeland-
scha� wurden A�raktionen für alle 
Kle�er- und Gymnastikbegeisterten 
in verschiedenen Schwierigkeitsgra-
den geschaffen. Die Indoor-Klet-
terwände sind ab November 2021 in 
voller Größe verfügbar. Im Zentrum 
für Kle�er- und Kra�sport können 
die Einwohner von Bytom sowie alle 
Kle�erbegeisterten die neu eröffne-
ten Indoor- und Outdoor-Klet-
terwände mit einer Fläche von mehr 
als 3.000 Quadratmetern sowie 
einen Outdoor- und Indoor-Boul-
derbereich, eine Parkour-Zone, Stre-
et-Workout, eine Geländelau�ahn, 
einen Outdoor-Fitnessraum, einen 
Indoor-Fitnessraum, ein Konferenz- 
und Hotelgebäude, Fitnesskurse, 
Cross-Training oder eine Sauna 
nutzen. Für Fans von anspruchsvol-
len Workouts wurden Systemwände 
geschaffen - Kilterboard und Beast-
maker. Das Gebäude bietet auch 
A�raktionen für die Jüngsten, wie z. 
B. einen Boulderraum für Kinder, in 

dem die Jüngsten ihre ersten Schrit-
te im Kle�ern machen können. 
Außerdem wurde ein Seilkle�ergar-
ten für Freizeitaktivitäten eingerich-
tet. Im ersten Stock hingegen befin-
det sich die "Gryfny wspinanie" 
(Kle�erspaß-Zone) - ein separater 
Bereich, der ganz auf die jüngsten 
Kle�erfans ausgerichtet ist und über 
bunte, grafisch ansprechende 
Leuchtwände verfügt.

NACH DER REVITALISIERUNG
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NOWE GLIWICE Das Zentrum für Bildung und Wirt-
scha� - Nowe Gliwice ist ein einzi-
gartiger Ort, der sein "Leben" dem 
Kohlebergwerk "Gliwice" verdankt. 
Zwei wunderschön renovierte 
Backsteingebäude, die in der 
Bojkowska-Straße aus dem Boden 
ragen und schon von weitem ins 
Auge fallen, sind die Überreste der 
"Gliwice"-Bergwerksgebäude aus 
dem ersten Jahrzehnt des 20. 
Jahrhunderts. 
Ein wichtiger Punkt auf der wirt-
scha�lichen Landkarte von Gliwice 
war im 20. Jahrhundert das Kohle-
bergwerk, das im südlichen Stad�eil 
Trynek Kohle abbaute. Bis 1945 trug 
das Werk den Namen "Gliwitzer 
Grube", danach wurde es zum KWK 
"Gliwice". Der Bau dieses Bergwerks 
begann 1901 mit der Zusammenle-
gung von 16 benachbarten Gruben-
feldern, die William Suermondt und 
einer Gruppe von Unternehmern 
aus dem Rheinland gehörten. Doch 
erst neun Jahre später begann die 
Bohrung der Schächte. 
Zusammen mit den Arbeiten an den 
Schächten wurde auch mit dem Bau 
der charakteristischen Gebäude des 
Bergwerks begonnen. Nach dem 
Entwurf der Architekten Emil und 
Georg Zillmann, die als Schöpfer 
von Giszowiec und Nikiszowiec in 
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Katowice berühmt wurden, begann 
der Bau eines riesigen Rathauses 
mit Badehaus, Maschinenraum und 
Kesselhaus. Alle drei Gebäude stan-
den in einer einzigen Linie auf der 
Nord-Süd-Achse. Nach dem Zweiten 
Weltkrieg war das Bergwerk in 
Gliwice mehr als ein halbes 
Jahrhundert lang in Betrieb und 
wurde im Jahr 2000 geschlossen.
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steht, ist jedoch nicht das einzige 
Überbleibsel des Bergwerks. Im 
Rahmen des Projekts Nowe Gliwice 
wurde das äußere Erscheinungsbild 
der historischen Gebäude des ehe-
maligen Bergwerks von Gliwice 
nicht verändert. Die Fassaden 
wurden gereinigt und die Dächer 
erneuert. Die neuen Aluminium- 
und Holztischlerarbeiten bilden die 
ursprüngliche Glaseinteilung genau 
nach. Bei den Bauarbeiten wurde 
auch darauf geachtet, die ursprün-
glichen Fußböden, Balustraden und 
Klinkerfassaden zu erhalten.

Das Bergwerk in Gliwice ha�e 
Glück: Einige Jahre, nachdem die 
letzte Tonne Kohle abgebaut 
worden war, begann die erste Phase 
der Revitalisierung eines fünfzehn 
Hektar großen Geländes. Fünfun-
dzwanzig Hektar wurden 
schließlich revitalisiert. Dank des 
Engagements der städtischen 
Behörden wurden die Bergbaufolge-
landscha�en und -einrichtungen 
zum Bildungs- und Geschä�szen-
trum Nowe Gliwice ausgebaut. 
Heute ist sie ein Mekka für Unterne-
hmen, die sich mit neuen Technolo-
gien beschä�igen. Neben den histo-
rischen Gebäuden des ehemaligen 
Bergwerks befinden sich hier 
moderne Räumlichkeiten innovati-
ver Unternehmen.
Die eigentliche Zierde von Nowe 
Gliwice sind die renovierten 100 
Jahre alten Gebäude des Rathauses 
und der Maschinenhalle. Die 
beiden historischen Gebäude liegen 
zwar tief auf dem Grundstück, 
dominieren aber die Umgebung. 
Die Lage des Haupteingangs zum 
Campus auf der Achse zwischen 
den Gebäuden unterstreicht deren 
Bedeutung noch zusätzlich.
Der Waggon mit der letzten Tonne 
Kohle, der ehrenvoll zwischen dem 
Rathaus und dem Maschinenhaus 

Nowe Gliwice
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GALERIE STARA 
ŁAŹNIA IN ZAWIERCIE

Das Alte Badehaus in Zawiercie 
wurde im ersten Jahrzehnt des 20. 
Jahrhunderts auf Initiative der 
Aktiengesellscha� "Zawiercie" als 
integraler Bestandteil der neben der 
Baumwollspinnerei errichteten 
Arbeitersiedlung erbaut. Das 
Gebäude ist Teil einer historischen 
Siedlung, deren städtebaulicher 
Entwurf mit regelmäßiger Kompo-
sition auf einem System von drei 
Straßen basiert: Bohaterów Wester-
pla�e, Mieczysława Niedziałkow-
skiego und Franciszka Szymańskie-
go. Die Siedlung wurde in zwei 
Etappen gebaut: 1880-1887 und 1895-
-1910. 
Das Badehaus wurde im neugoti-
schen Stil nach einem Entwurf von 
Hugo Kudera und mit finanzieller 
Unterstützung der Arbeiterscha� 
errichtet. Die Baukosten wurden auf 
12.000 Rubel geschätzt. Das Gebäu-
de wurde zum städtischen Badehaus 
und diente bis zum Ende des Zwe-
iten Weltkriegs in seiner ursprün-
glichen Funktion. Später war es 
unter anderem Sitz eines Besta�un-
gsinstituts und eines Notariats.
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Galerie Stara Łaźnia in Zawiercie

 Die Modernisierung des 
Gebäudes kostete 3 Millionen 800 
Tausend PLN. Zu diesem Zweck 
wurden Mi�el in Höhe von 
2.724.000 PLN aus dem so genann-
ten ZIT (Integrierte Territoriale 
Investitionen) bereitgestellt. Die 
Gemeinde erhielt außerdem über 
300 000 PLN aus dem Staatshau-
shalt. Im Rahmen der Bauarbeiten 
wurden alle Fassaden des 
Gebäudes, einschließlich der Dach-
konstruktion, renoviert und restau-
riert. Auch die Innenräume wurden 
bei den Arbeiten nicht vergessen.
 Ab dem 1. September 2020 ist 
die Galerie Stara Łaźnia in Zawier-
cie offiziell für die Öffentlichkeit 

zugänglich und der Besuch ist 
kostenlos. Es ist ein einzigartiger Ort 
auf der Landkarte der Region. Zu 
sehen sind unter anderem die 
Werke des verstorbenen Leszek 
Dutka, eines herausragenden Kün-
stlers und Ehrenbürgers von 
Zawiercie, sowie Glas aus der Mu-
sterwerksta� der Glashü�e Zawier-
cie. Die Galerie Stara Łaźnia in 
Zawiercie stellt zeitgenössische 
Kunst aus - Gemälde, Zeichnungen, 
Grafiken, Skulpturen, Funktions-
glas, Keramik sowie künstlerische 
und Reportagefotografie. Der Gale-
rie ist es auch gelungen, Exponate 
aus der Glashü�e von Zawiercie zu 
re�en.

NACH DER REVITALISIERUNG
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ROZBARK TANZ- UND 
BEWEGUNGSTHEATER

Die Anlage sowie das Zentrum für 
Kle�er- und Kra�sport befinden 
sich auf dem Gelände des ehemali-
gen Kohlebergwerks Rozbark. 
Gegenstand des Revitalisierun-
gsprozesses waren das Rathaus des 
ehemaligen Bergwerks, das Verwal-
tungsgebäude und die Grünflächen 
rund um die genannten Gebäude. 
Das zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
errichtete Rathaus der ehemaligen 
Zeche Rozbark wurde 2007 in die 
Denkmalliste eingetragen. Schon 
vor seiner Wiederbelebung zog das 
Rathaus große Künstler an; eine 
Szene des Films "Das Salz der 
schwarzen Erde", bei dem der legen-
däre schlesische Autor Kazimierz 
Kutz Regie führte, wurde im 
Rathaus der Zeche Rozbark gedreht.
Im Rahmen des Projekts wurden 
alle geplanten Arbeiten zur 
Anpassung und Umnutzung von 
zwei Gebäuden der ehemaligen 
Zeche "Rozbark" in Bytom, darunter 
das historische Rathaus und das 
Verwaltungsgebäude, sowie zur 
Erschließung des angrenzenden 
Grundstücks durchgeführt. Das 
Projekt wurde mit EU-Mi�eln im 
Rahmen des Regionalen Operatio-
nellen Programms 2007-2013 für die 
Woiwodscha� Schlesien kofinan-
ziert.
Es ist darauf hinzuweisen, dass das 
Tanz- und Bewegungstheater Roz-
bark die Arbeit des inzwischen 
aufgelösten Schlesischen Tanzthe-
aters fortsetzt, das im Jahr 2013 
aufgelöst wurde.  
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Rozbark Tanz- und Bewegungstheater

 Das Tanz- und Bewegungsthe-
ater Rozbark ist seit 2014 in Bytom 
tätig und hat in dieser Zeit mehr als 
20 Uraufführungen vorbereitet, die 
seine Präsenz auf der nationalen 
Tanzkarte markieren. In den postin-
dustriellen Räumen des ehemaligen 
Rathauses der Zeche "Rozbark" 
finden vor allem Tanzaufführungen, 
internationale künstlerische Projekte 
sowie pädagogische und soziale Akti-
vitäten für verschiedene Publikums-
gruppen sta�. Das Theater unter-
stützt unabhängige Künstler, indem 
es ihnen im Rahmen von Residenzen 
Räume zur Verfügung stellt. Im Jahr 
2017 war es Mitveranstalter der Polni-

schen Tanzpla�form, einer der 
wichtigsten Tanzkunstveranstaltun-
gen in Polen, sowie der Nationalen 
Kulturkonferenz. Die Aufführungen 
des Rozbark-Theaters wurden in den 
wichtigsten Tanzzentren Polens geze-
igt: Warschau, Wrocław, Krakau, 
Lublin, Białystok, Gdańsk, Poznań 
und viele andere Städte. Sie wurden 
auch in Deutschland, Frankreich, 
Holland und Ungarn präsentiert. Sie 
haben Preise und Auszeichnungen 
auf Festivals gewonnen und wurden 
2016 mit zwei Goldenen Masken (Pre-
ise des Marschalls der Woiwodscha� 
Schlesien) für Elżbieta Okupska und 
Anna Piotrowska ausgezeichnet.
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INTERNATIONALES
KONGRESSZENTRUM
IN KATOWICE

 Das Internationale Kon-
gresszentrum in Katowice wurde auf 
dem Gelände der ehemaligen Koh-
lengrube Katowice errichtet. Das 
Bergwerk, das auf den Beginn des 19. 
Jahrhunderts zurückgeht, befand 
sich in der Nähe des Stadtzentrums, 
in einem der ältesten Stad�eile - 
Bogucice. Das Werk war auch eines 
der wichtigsten architektonischen 
Wahrzeichen von Katowice, wie 
Piotr Rygus schreibt: "Das Bild der 
Ferdinand-Mine, die sich über der 
Innenstadt von Katowice erhebt, 
zierte o� Postkarten aus Bogucice 
und Katowice". Der Betrieb der 
Zeche trug wesentlich zur Entwic-
klung der Stadt Katowice und ihrer 
Umgebung bei. Der Zuzug von Ein-
wohnern aus anderen Teilen des 
Landes, die in dem Werk Arbeit 
fanden, führte zu einer dynami-
schen wirtscha�lichen und demo-
grafischen Entwicklung der Region. 
Das endgültige Ende des Kohleab-
baus erfolgte 1999. In den 176 
Betriebsjahren des Bergwerks 
wurden mehr als 120 Millionen 
Tonnen Steinkohle abgebaut.
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Internationales Kongresszentrum in Katowice

Das Internationale Kongresszen-
trum in Katowice ist eine moderne 
Einrichtung, die 2015 fertiggestellt 
wurde und Kongress-, Konferenz-, 
Ausstellungs-, Messe- und Auf-
führungsfunktionen vereint. Das 
Internationale Kongresszentrum 
mit seinem charakteristischen 
begrünten Dach, das ein grünes Tal 
bildet und ein beliebter Treffpunkt 
für die Bewohner der Region ist, ist 
für 15.000 Nutzer ausgelegt. 
Die allgemeine Annahme des 
Projekts bestand darin, ein Gebäude 
zu schaffen, dessen Wert nicht nur 
durch programmatische und funk-
tionale Lösungen für den Gebrauch 
entsteht, sondern auch durch die 
Schaffung von Bedingungen für 
seine Interaktion im sozialen Raum 
der Stadt. Das Gebäude mit seiner 
einfachen, klaren und eindeutigen 
Form ist in den öffentlichen Raum 
der Stadt integriert, indem es eine 
Verbindung entlang der für das 
Funktionieren der Stadt wichtigen 
Achse herstellt, die den Ehrenplatz 
vor der Spodek-Halle und den älte-
sten, historischen Teil der Stadt, 
Bogucice, verbindet. Diese Verbin-
dung wird auf zwei Arten realisiert: 
in Form eines öffentlichen Weges 
durch die Haupthalle und das Foyer 

des Zentrums und in Form eines 
externen Weges, der entlang des 
Daches des Gebäudes verläu� und 
das ganze Jahr über für Freilu-
�ausstellungen, Veranstaltungen 
usw. genutzt werden kann. Diese 
Annahme führte zur Entstehung 
des Gebäudes, dessen wichtigste 
kompositorische Elemente das 
Dach (grünes Tal) sind, das in das 
System der Geländeböschungen 
und der natürlichen Geländestruk-
turen integriert ist, sowie der darun-
ter liegende Raum der Vorhalle und 
des Foyers, der in seiner Einzigartig-
keit die Verformung der Decke, die 
Negativ-Form des "grünen Tals", 
nutzt. Auf diese Weise erfüllt das 
Gebäude sowohl die Erwartungen, 
die sich aus seiner Bedeutung und 
seinem Prestige ergeben, als auch 
die Notwendigkeit, es in die Land-
scha� der Umgebung des Spodek zu 
integrieren, der ein bedeutendes 
und dominierendes Element im 
Raum dieses Stad�eils bleiben wird. 
Mit seinem modernen Design und 
seiner hochwertigen Aussta�ung ist 
es eine der modernsten Kongresse-
inrichtungen in Polen.
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PARK DER TRADITION 
VON SIEMIANOWICE

Der Park der Tradition ist eine 
postindustrielle Einrichtung, die 
durch die Renovierung des Maschi-
nenhauses und des Förderschachts 
"Krystyn" des 1994 stillgelegten Ber-
gwerks "Michał" und des angrenzen-
den Gebiets im Stad�eil Siemiano-
wice von Michałkowice entstanden 
ist. Die Aktivitäten des Bergwerks 
wurden von der Familie Rheinba-
ben initiiert, die als damalige Eigen-
tümerin von Michałkowice 1856 eine 
Bergbaukonzession erhielt (die 1867 
auf weitere Gebiete ausgedehnt 
wurde), während 1881 mit dem Bau 
der Schächte begonnen wurde. Der 
nächste Meilenstein in der Geschi-
chte des Unternehmens war 1892, als 
Fürst Hugo Hohenlohe-Oehringen 
das Gut Michalkowice 
einschließlich des Bergwerks 
erwarb. Im nächsten Jahrzehnt 
entwickelte sich das Bergwerk 
rasant: Die beiden bestehenden 
Schächte wurden vertie� und 
modernisiert, 1902 wurde der dri�e 
Schacht "Christian Kra�" (Material-, 
Förder- und Hilfsschacht) in Betrieb 
genommen, benannt nach dem 
Sohn des Fürsten Hohenlohe-Oeh-
ringen. Derselbe Schacht wurde 34 
Jahre später in "Krystyn" umbenan-
nt. Im Jahr 1975 wurde der alte För-
derturm durch einen neuen ersetzt,
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Park der Tradition von Siemianowice

 Im Jahr 2008 übernahm die 
Stadt Siemianowice Śląskie das 
baufällige Maschinenhaus des 
Schachtes "Krystyn" und den 
Schacht selbst, die sich damals in 
Privatbesitz befanden. Im selben 
Jahr wurde mit den Renovierung-
sarbeiten begonnen.
 Der Park der Tradition ist ein 
Ort, der das kulturelle Leben auf 
vielen Ebenen aktiviert und belebt 

schlechten technischen Zustands 
der Maschinen und Gebäude und 
der schwindenden Kohlevorkom-
men) geschlossen.

den die Besucher des Parks der 
Tradition dank der Renovierung 
nun in seiner vollen Pracht bewun-
dern können und der eines der 
wichtigsten Elemente des örtlichen 
Landscha�sbildes ist. Der Name, 
unter dem die Mehrheit der Ein-
wohner von Siemianowice das Ber-
gwerk kannte, nämlich "Michał", 
wurde 1936 vergeben. Nach dem 
Zweiten Weltkrieg wurde das Ber-
gwerk "Michał" verstaatlicht. Bis 1975 
war es ein unabhängiges Werk, das 
zunächst dem Kohleindustriever-
band Chorzów und dann dem Koh-
leindustrieverband Katowice ange-
hörte. Der Beschluss zur Liquida-
tion des Werks wurde 1989 gefasst, 
und 1994 wurde es (aufgrund des

und neue Phänomene in diesem 
Bereich scha�. Es ist ein Ort, an 
dem man erfolgreich mit der Form 
der durchgeführten Aktivitäten 
experimentieren kann. Dies zeigt 
sich in der Vielfalt der Veranstaltun-
gen: Konzerte, Theateraufführun-
gen, interdisziplinäre Events, 
Ausstellungen und Filmvorführun-
gen, die nicht nur ein Publikum aus 
der Stadt, sondern aus der ganzen 
Region anziehen.  Es handelt sich 
auch um Veranstaltungen, die die 
lokale Gemeinscha�, die von unten 
kommenden und sozialen Initiati-
ven einbeziehen. 
 Im Park der Tradition finden 
Veranstaltungen sta�, die über die 
üblichen Muster hinausgehen - 
ungewöhnliche Kunst- und Kultur-
projekte, Konzerte, die nicht nur im 
Auditorium, sondern auch in 
Ausstellungsräumen sta�finden, 
klassische Stadtführungen, die zu 
einer fiktionalisierten Mini-Perfor-
mance mit Schauspielern werden, 
Rollenspiele und interdisziplinäre 
Veranstaltungen an der Grenze zwi-
schen bildender Kunst, Musik und 
darstellender Kunst. 
 Der Park der Tradition wurde 
2012 im Gebäude des ehemaligen 
Maschinenraums des Schachtes 
"Krystyn" eröffnet. Das wunder-
schön renovierte Gebäude ist

wird als Außenstelle des Kulturzen-
trums Siemianowice betrieben.
Im Jahr 2013 wurde das Gebäude 
vom Marschall der Woiwodscha� 
Schlesien mit dem Preis "Bester 
öffentlicher Raum" ausgezeichnet. 
Ein Jahr später wurde es im Rahmen 
des We�bewerbs "Marke - Schle-
sien" in der Kategorie "Kulturelles 
Erbe der Region" ausgezeichnet, 
und 2017 erhielt es das Diplom des 
Marschalls der Woiwodscha� Schle-
sien für seinen Beitrag zur Entwic-
klung des Tourismus.
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WILSON-SCHACHT  Die Galerie Wilson-Schacht 
befindet sich auf dem Gelände des 
ehemaligen Schachtes der Wieczo-
rek-Zeche, deren Geschichte bis ins 
Jahr 1826 zurückreicht, da in diesem 
Jahr das Morgenrother Bergbauge-
biet verliehen wurde. Ein Schlüssel-
moment in der Entwicklung des 
Bergwerks war die Konsolidierung 
der Bergbaufelder durch die Firma 
Georg von Giesches Erben, die 1883 
die Grube "Gieshe" gründete. Das 
Patronatsgut Giszowiec wurde für 
die Bedürfnisse der Bergbauarbeiter 
errichtet. Die Gebäude des Wilson-
-Schachts wurden von den Cousins 
Emil und Georg Zillmann entwor-
fen, und die Schächte an der Stelle 
der heutigen Galerie hießen 
ursprünglich "Richthofen" und 
"Hulda". Im Jahr 1935 wurden sie in 
"Wilson" umbenannt, nach dem 
Präsidenten der Vereinigten Staaten.  
Nach dem Krieg gehörte das Gelän-
de zum Bergwerk "Wieczorek". 1995 
wurde der Schacht Wilson still-
gelegt.
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Wilson-Schacht

 Die Galerie Wilson Schacht ist 
mit einer Ausstellungsfläche von 
über 2.500 Quadratmetern die 
größte private Kunstgalerie in Polen. 
Der Wilson-Schacht befindet sich in 
Katowice an der Grenze der drei 
Bezirke Nikiszowiec, Janów und Szo-
pienice. Seit 1998 haben ein privater 
Investor und die Sti�ung Eko-Art 
Silesia erfolgreich versucht, das 
Gebäude in eine Galerie für zeit-
genössische Kunst umzuwandeln. 
Die Galerie verfügt über eine einzi-
gartige Sammlung eigener zeit-
genössischer Kunst - Gemälde, 
Skulpturen und Installationen. Zu 
sehen sind Werke von Karol Wieczo-
rek, Andrzej Urbanowicz, Marek 
Kamieński, Lech Kołodziejczyk, 
Andrzej Tobis, der Eco-Industri-Art-
-Gruppe, Erwin Sówka und der 
alten Janowska-Gruppe sowie von 
ausländischen Künstlern. Die Gale-
rie Wilson Schacht hat sich zum Ziel 
gesetzt, nicht nur ihre eigenen Sam-
mlungen auszustellen, sondern 
auch junge, ehrgeizige und mutige 
Künstler aus der ganzen Welt zu 
fördern. Um das postindustrielle 
Gesicht des grauen Schlesiens zu 
verändern, sucht eine Gruppe von 
Menschen, die mit diesem Ort 
verbunden sind, nach zeitgenössi-

scher Schönheit. Die Galerie ist 
darauf bedacht, die Räumlichkeiten 
dieses einzigartigen Ortes nicht nur 
lokalen, mit der Region verbunde-
nen Künstlern zur Verfügung zu 
stellen. 
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 Die Galerie Wilson Schacht ist 
mit einer Ausstellungsfläche von 
über 2.500 Quadratmetern die 
größte private Kunstgalerie in Polen. 
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Bezirke Nikiszowiec, Janów und Szo-
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Gebäude in eine Galerie für zeit-
genössische Kunst umzuwandeln. 
Die Galerie verfügt über eine einzi-
gartige Sammlung eigener zeit-
genössischer Kunst - Gemälde, 
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rek, Andrzej Urbanowicz, Marek 
Kamieński, Lech Kołodziejczyk, 
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-Gruppe, Erwin Sówka und der 
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gesetzt, nicht nur ihre eigenen Sam-
mlungen auszustellen, sondern 
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SIEDLUNG
NIKISZOWIEC
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 Nikiszowiec ist ein Stad�eil von 
Katowice mit einer einzigartigen 
und fesselnden Atmosphäre. Ihre 
mehr als hundertjährige Geschichte 
ist reich an bedeutenden Ereignis-
sen.
 Die Arbeitersiedlung Nikiszo-
wiec wurde zwischen 1908 und 1915 
(die zweite Bauphase zwischen 1920 
und 1924) in der Gemeinde Janów 
errichtet. Der Name stammt von 
dem 1906 errichteten Schacht "Nic-
kisch". Die Siedlung wurde von den 
Cousins Emil und Georg Zillmann 
entworfen, die bereits mehrere 
andere Projekte in der Gegend reali-
siert haben, darunter die Garten-
stadt Giszowiec, 3 km südlich.
 Während der schlesischen 
Aufstände (1919-1921) und insbeson-
dere während des ersten Aufstandes 
wurden in Nikiszowiec he�ige 
Kämpfe um die Eingliederung 
Oberschlesiens in Polen ausgetra-
gen. Die Ereignisse dieser Zeit 
werden in dem interessanten Film 
"Salz der schwarzen Erde" von Kazi-
mierz Kutz erzählt. Am Ende des 
zweiten Jahrzehnts des 20. Jahrhun-
derts ha�e Nikiszowiec etwa 7.000 
Einwohner.
 Im Jahr 1927 wurde im Zentrum 
des Viertels eine prächtige Kirche 
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richtungen wurden erst im Februar   
2000 wieder aufgebaut. Seit 1978 
steht Nikiszowiec, das als histori-
sches Gebäude anerkannt ist, unter 
Denkmalschutz. Durch ein Dekret 
des Präsidenten der Republik Polen 
vom 14. Januar 2011 wurde Nikiszo-
wiec zu einem Denkmal der Geschi-
chte erklärt.

Siedlung Nikiszowiec
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Die Revitalisierung von Nikoszowiec 
wird durch die Beteiligung der Stadt 
Katowice an dem Projekt Nodus durch-
geführt. Das Integrierte Revitalisierun-
gsprogramm für Nikoszowiec wird 
nach der partizipativen Methode 
durchgeführt - in Zusammenarbeit mit 
der örtlichen Gemeinde, Unterne-
hmern oder lokalen Verbänden. Durch 
die Koordinierung der Zusammenar-
beit gewährleistet die Stadt eine zuver-
lässige Umsetzung der Projekte, und 
die Beteiligung der lokalen Bevölke-
rung trägt dazu bei, den einzigartigen 
Charakter des Viertels zu erhalten. Die 
Öffnung für die Zusammenarbeit mit 
regionalen Einrichtungen ermöglicht 
eine breitere Sicht auf die Bedürfnisse 
von Nikiszowiec und stärkt die Bezie-
hungen zwischen der Stadt Katowice 
und ihren Bürgern. Die perfekt erhalte-
ne Arbeitersiedlung zieht sowohl 
Unternehmer als auch potenzielle 
Bewohner an.
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im neobarocken Stil eingeweiht, mit 
deren Bau bereits vor dem Ausbruch 
des Ersten Weltkriegs begonnen 
worden war. Vor dem Zweiten 
Weltkrieg, in den Jahren der Wel-
twirtscha�skrise, fanden in Nikiszo-
wiec Bergarbeiterstreiks sta�. Die 
Bergarbeiter kämp�en für bessere 
Lebensbedingungen und höhere 
Löhne. Ein weiterer Film von Kazi-
mierz Kutz, "Perle in der Krone", 
erzählt wiederum von dieser Zeit. 
1960 wurde Nikiszowiec nach Kato-
wice eingemeindet. Im Jahr 1963 
wurde für den Verein GKS Naprzód 
Janów eine Sporthalle mit einer 
Eislau�ahn gebaut. Der Club mel-
dete 1997 Konkurs an, und die Ein
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